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OPERA-BALLET 


Don dem 


JUDICIO PARIDIS, 


Und der 


HELENA Melih / 


So auf dem Churfürſtlichen 3 
Gaupt⸗L HEAT 


Bey dem angeſtellten 


Friedens Feſt 


Hebenſt denen vorgegangenen Ballete von 


Wirckung der fieben Planeten / Ring⸗ und Oomtan⸗ 
Rennen / wie 121 Buͤchſen⸗Schieſſen / Feuerwercke des 
Herculis, und Fuß⸗ Thurniere / 


gehalten 
ms f Ir bi Be a Anno 16 79 


Gedruckt be 5 Ful es a of⸗ 
N are. N 


one A Sr 


22 


0 


AO 


227 SS 


5 


N 


ene 


N 

AR, 
Ja 40 
P 


Ep 25 


PLZ 


Die rſte ACTION. 
Oo bald das Theatrum ſich eröffnet / hoͤret 
man eine Symp honia von allerhand Inftru- 
menten / Trompeten / und Paucken / auf 
welchem der Königlihe Saal Jupiters 
in Geſtalt einerhelleuchtenden Glorie pre- 
ſentiret wird / worinnen man die Soͤtter in 
einem erhabenen ſchoͤnen Saale an der 
Tafel ſitzen / ihre Aufwaͤrter zur Seifen 
ſtehen / und die Eris in einer kleinen Wolcke 
ſeitwerts kommen ſiehet. 


Jupiter , Juno „Mars, Venus, Pallas, Mercurius, 
Bacchüs, Neptunus, Eris, Saturnus. Apollo. 
Vulcanus. Diana. Ceres. 


Neptunus. Fer groſer Qupitery / 
70 Den Himel und die Welt / 
Vor einen Vater haͤlt / 

„Ving ich itzt bey dem 

RE SGoͤlter⸗Wahl 


Hier dieſen Göldenen-Poral. 
A Auff 


Aria. 


Bacchus. 


Auff Geſundheit aller Sachen: 
Daß fie als die Erden Götter 


‚mögen ſehn die Rauten⸗ Blätter 


Allezeit in Friede wachßen. 


Was unterſtehſtu dich Neptun 
Der Trunck gehoͤrt vor mich / 100 
Das Waſſer iſt fuͤr dich 

Ich bin ein Gott der Reben / 

Mein ſuͤſſer Wein 


Ruß auf Geſundheit fein. 


Neptun. 


Bacchus. 


Durch mich nun ſol die Raute leben. 


Gin ich dann nicht. ein Gott wie du 
Und eben deines gleichen? 
Soll ich dir weichen? 
Ich geb es dir nicht zu? 


Ja du biſt ein ſchoͤner Gott / 


Der du meinen Wein verderbeſt / 


Neptun. 


und / mir zu Spott / 
Ihn falſch entfaͤrbeſt. 


Schweig / oder ich 
Will meine Fluth auff chwellen / 
Damit ich dich 
Mit meinem Waſſer daͤmpfe / 
Dann kaͤmpfe 
Und ſchau / wo dann die Wellen / 


Mit demem Weine bleiben. 


Bacchus, 


Jupiter. 


Ich bin es / und nicht du / 
Der die Geſundheit an fol fangen... 


Stille doch nur dein Belangen) 
Und nim du / du ec 
Fuͤr dich de 0 hoͤltzern Becher. 

Denn Gold und Wein  ı 
Sind zur Geſundheit mein dun- 


Was habt ihr Beyde für? 
Soll man bey friedlichen Gedancken 
Sich in den Himmel zancken? 
Das iſt nicht Goͤtter⸗Arte 


Die Shrſucht wil ich hier nicht dulden / 


— 


Schweig Bacchus du / 


Und du / Neptun, mit deinem Prangen! 


Ich gebe dieſes Keinem zu 
Das Recht/ Geſundheit anzufangen 
Gehört für mich. 


Gieb her Neptun, 


Den goldenen Dose, 
Ich ziere dieſes Mahl 

Und bitte Srid! 
Bey dem ſolt Ihr beruhn. 
Götter machet es wie ich: 


Auff Geſundheit aller Sachen 


Dias Sie gruͤnen / bluͤhn / und wachßen! 


Eris. 


Go recht fo ſchmauſt ſichs wohl / 


Wenn man nur ſitzt alleine / 


Und netzt der Sternen⸗Pol / 
Mit ſuͤſſem e ah, 
Warumb 


Warumb bin ichnihrand 
Zur Mahlzeit eingeladen / 
Wie ſonſten war der Brauch? 

Das ſoll Euch allen ſchaden?s? 


Wenn ich die Welt a 
muß in Unruhe ſtuͤrtten 
So weiß man fein mein Zelt. 
Tee aber will man mir⸗ 
Die Koſt nun abekuͤrtzen. 


Mottinnen / Ihr / 


8 


Bergleichet Euch zuſaammen / 


Am dieſen Apfel bier. 


> 
allas. 


Venus. 


In 
enus. 


Jupiter. 


Denn welche trägt in ihren Flammen / 


Der Schönheit aller ſchoͤnſte Schein / 
Derſelben ſoll er eigen ſeyn. 


Der Apfel men. 


Der Apfel iſt mein und nicht dein. 
Keiner kommt der Apfel zu / 
Als mir allein. Hl ne 
Was vor ſchoͤnheit haſt dann du? 
Weder Juno, weder Pallas, 
Vergleichen ih mit mir 


Ich bin des im̃els und der Erden Jier. 


Voͤktinnen zancket nut. 
Gebt mir den pfel ber ⸗ 
eee ae Ein 


Mercur. 


Ein Hirte folleuch ſcheiden; 
Weil Ihr vielleichte / nach begehr / 
Den HArtheils⸗Spruch / von mir / 
Nicht wuͤrdet leiden. 
Mercur! 


Danim den Fpfel hin 


und fleuch in jene Nlur / 


Wo des Ida chen ſpitzen 


Sehn die goͤldnen Sternen blitzen; 
Da wird der Schaͤfer Paris ſeyn / 
Dem vermelde meinen Willen: 

Er ſoll den Zanck / der drey Goͤttinnen / ſtfllen. 
Das Lrtheil / das erfaͤllt / 5 
Soll Jede gehen ein. 


Wird aber Er / ein falſches Urthel ſprechen/ 


So wil ich es / als Ober⸗Vichler / rächen. 
Vater / was du / unverholen / | 

Mir befohlen / | | 

Goll alsbald verrichtet ſeyn. 

Gehabt Euch unterdeſſen wohl! 

Ich laſſe nun den Himmels⸗ Pol / 

Und nehm dafür die Erden ⸗Felder ein. 


Worauff ein Ballet von dem 
Ganymede, und 4. Satyren 
folget. u 


| B Die 


Die ander ACTION. 


Das Theatrum verändert ſich in einen Wald / 
und in der mitten der Berg Ida, worauf 
Paris mit feinen 4. Schäfern ſitzet. 


Paris 4. Schaͤfer; Mercurius. 
N. Arıa, 
Paris, Aurora dugeldene Storgen Doͤttinne! 
| Bebluͤme die Flora daß Zephir gewinne. 
Chor der Daimt uns der Fruͤling die Triften begluͤcke / 
Schäfer. Und unſere Freyheit mit Kraͤntzen ſich ſchmuͤcke. 
Paris. Wir leben vergnuͤget in unſeren Feldern 
und bringen ein Opfer den gruͤnenden Waͤl⸗ 
d „ 


dern. 
Chor. Wir loben der Freyheit ergebenes Leben 
Und laſſen die Sorgen bey Koͤnigen ſchweben. 
Paris. Die Laſter der Staͤdte verachten die Trifften / 
Kein Ehrgeitz kan unſere Huͤrden vergifften. 
Chor. Es ſchertzen in Unſchuld die munteren Heerden / 
Daß unſere Freyheit vollkomner kan werden. 
Paris. Laſt Hoffart ſich bruͤſten / laſt Hofe⸗Neid prangẽ / 
Laſt dieſen nach Cronen und Thronen verlangen. 
Chor. Wir bleiben in Demuth / und loben das Leben / 
Das unſere Freyheit uns ſelbſten kan geben. 
Alle. In Feldern / da reiffen die Edelſten Sinnen; 
In Feldern da kan man den Pachruhm 
gewinnen. 
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Chor. 


O Freyheit des Landes! O Hirten und Heerden! 
Nichts kan Euch verglichen in dieſer Welt werden! 


Mercurius kömmt geflogen / uͤbergiebt dem 


Paris den Apfel. 


Und hoͤre den Bericht: 


Mercurius. Su kzeuch dich / Paris, nicht / 


Paris. 


Es hat der Jupiter, 
Des Himmels Sberherr / 


Zum Michter dich erkohren / 


und well der Tugend du geſchworen / 
So ſollſtu uber drey Qoͤttinnen / 

Ein rechtes HArtheil fällen; 

Ob ſuno, Pallas oder Venus 

Die aller Schoͤnſte ſey? 

Das 7 5 will ich dir zu ſtellen. 
Die dieſen Apfel wird gewinnen / 


Der will Er auch die Schoͤnheit legen bey. 
Nim aber dich in acht: 


Ein falſcher Urthels Smuc 
Hat manchen offt in Se Gad gebracht. 


Ich bin ein Venſch; 
Was kan ich thun?ʒ·ñn 
Soll uͤber die Söffinnen 


Ich Michter ſeyn? 
Wo naͤhm ich den e 
2 


Mercur. 


Paris. 


Zu dem ſind meine Sinnen 
gewohnt zu ruhn. 
Ich gehe das nicht ein. 


Guch einen Kluͤgern dir / 


Der recht urtheilen kan. 
Du eben biſt der Mann / 

Der dieſes ſoll volbringen. 

Achte die Boͤttinnen nicht: 


Wer ein gerechtes Urtheil ſprickt / 


Dem mus es wohl gelingen. 
leugt wieder darvon. 
Alter). 
Mercur entfernt fiß nun > 
SH liebe Redligkeiten / 
Die uͤber meine Pflicht / 
Zu keinen Zeiten ſchreiten. 


Das zürnen acht ich nicht. 


Itzt bin ein Schaͤfer ich / 


Doch auch daher gebohren / 


Wo Helden / ohne ſcheu / 
Die Tugend auserkohren / 
Damit ich ſicher ſey. 5 


Zwar ich wil meinen Kran 
Von Gorber mir aufſetzen / 
Daß mich kein Donner ruͤhr; 
Doch lob ich das ergetzen / 

Das ich nun find an mir. 


So ſey es denn gewagt. 
Wer / auf Befehl der Hotter / 
Nach feinen Pflichten thut / 
Und achtet keine Spoͤtter / 

Der kan fein Wohlgemuth. 


71 Gier fanßt Mercurius 


Die dritte ACTION: 


Vas Theatrum præſentiret einen ſehr koſtbahren 
Muſt⸗VYarten / woſelbſt die drey Woͤttinnen / 
Juno, Venus, und Pallas, und Zar ein iede in ihrer 
beſonderer wohl ausgeputzten Machine, herfuͤr⸗ 
kommen. 5 


Paris. 
Ara. 


Paris, Juno, Pallas Venus. 


Immel / dieſes iſt der Ort / 
Da ich ſoll das Mörtheil ſprechen / 


Und der Schoͤnheit Roſe brechen / 
Das fie bluͤhe fort und fort. | 


Gib mir darzu den Verſtand; 
Denn die Eitelkeit der Sinnen / 
Kan allhier ſonſt nichts gewinnen / 
Als was mir beut deine Hand. 


Laß mich nach dem Rechte gehn; 
Augen / die ſich ſelber aͤffen / 
Koͤnnen kaum das Mittel treffen; 
Wenn du wilſt / kan ich beſtehn. 


Unter dieſen Blumen hier / 
Seh ich zwar die ſchoͤnſten glaͤntzen / 
Aber der Goͤttinnen Lentzen / 


Gehet weit den Blumen fuͤr. 


Auf! ich muß doch Richter ſeyn; 
Was ich werde vor mir ſehen / On 
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Dem mus auch fein Recht geſchchen um | 
Hertze / gieb dich nur darein. 


| 
ſuno. . Hier iſt der Platz / 3 
J Da ich der Schönheit Schatz / | 
Vor mich nur ein ſoll holen. | 
Was Jupiter befohlen / 
Solſt / Edler Paris, du 
Nun richten aus. 
Sprich mir den Apfel zu / 
So will ich dich und auch 1. Hauß | 
Mit Reichthum uͤberfuͤllen. 
Ein oͤnigreich der Welt 
Soll die Belohnung ſeyn / 
Im fall dein Urtheil mir zu faͤlt. 
Denn meiner Schönheit Schein | 
| 


Wird allen Streit / umb deinen Apfel / füllen. | 


Pallas. Gib Junen nicht Gehör / 
Du Edler Schäffer du! 
Daß dich kein Geld bethoͤr / 
Und du dadurch dir Schande legeſt zu; 7 
Der Apfel iſt fuͤr mich / 7 4 
Und mein Verſtand und Wißz für dich. | 


Aria. So ferne du wirſtmeine Schoͤnheit achten / 
Und meine Kunſt und Weiſtheit wohl betrachten / 
Iſt kein glſtckſeelger Menſch auf Erden / 
Als du / der nur allein / 
Durch meiner Schoͤnheit Schein / 


* tracks kan zu e Gotte werden · 


Was 


Venus. Was begehren die Noͤttinnen ? 
Paris, biſtu kalter Sinnen? 
Oder was? was ſicht dich an? 
Alle ſind mir unterthan. 
Aria. Juno kan ſich gegen mir 
Und die Pallas auch mit Ihr / 
Imgeringſten gar nicht ruͤhmen. 
Laß ſie nur mit Golde trutzen⸗ 
Und mit Witz und Klugheit ſtutzen / 
Schoͤnheit die kan mich bebluͤmen. 
Schau nur meine Wangen an. 
Schau die Wohnſtat aller Luͤſte / 
Meine Bruͤſtet F/ | 
Machen fie mir unterthan / 
Oder wilſtu meinen Leib 
Voller Liebligkelten ſchen? 
So poll es als bald geſchehen. 


Alle Drey. Ich / ich bin das ſchönſte Weib / 
Darumb gib den Mpfel mir. 


Venus. Ich will mit einer Zier / 
Die meines gleichen iſt / 
Den Zuſpruch dir vergelten. 
Golt auch der Abgrund druͤber ſchelten. 


Alia. Laß gleich Erd / und Himmel toben / 
Solſtu doch in kurtzer Zeit / 
Ehe noch der Winter ſchneyt / 
Bey dem aller ſchoͤnſten Bilde 
Auß dem Grichiſchen Gefilde / 


In den Blumen hier mich loben. 


Du ſolſt / als ein Held / hier ee 
wandern Seeger 


Dach der Schönheit 0 8 
Vor meinen Augen / cheinen 


8 Sa Apfel ſollder emen; 
Welch aber dieſe ſey / 


3 Saen 
— — 


N 1 Mich noch nichtrecht Befinnen, 


Ala! 


Paris. 


Hier iſt der chbüheit Jeichen 9 


f a es 40 eichen. 


Fuge ud zu a Se! 


und; gieh mir die Goͤldnen Blicke / 


un ich bin die Schoͤnſte hier. 


N Ibm! kan den Ruhm vertreten. 


is, ſey darumd Selen / 
unde beloht e meine Tier. | 


hne mit deinen Schätzen; 


Und auch / Pallas] dein Ergetzen / 
Wird mich bewegen nicht. 


Ich hege mein Bericht / 


Dem qupiter zu Ehren. 
Den Ausſpruchd fl mir aamand wehren. 


Wage 


| Aria. 


Juno und | 


Pallas, 
Aria. 


Venus. 


Alia. 


Paris. 


Beine &heder 


Venus! laſſe dich herniedeer⸗ 
Fr, 5 % 
N 


weh 1 
R or 


Milſſen heute dich bezieren ⸗ 


Daß du recht kanſt Triumphiren. 
Komm / das Zeichen zu empfangen / 
Nach dem du frägt ſogroß erlangen 
Danim ihn / Venus, von mir hin / 
Du biſt im Himmel und auf Erden / 
Die aller ſchoͤneſte Botlin; 


Mir 


venus. elena ſoll deine ſeyn. 
Mache dich nur auf die Fart 


pars. Und du num den Hmimelen/ 
Diaaß ich durch dich fen bewahrt. 


ii ER 
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er D 2 Die 


Das Theatrum verändert ſich in einen anmutl⸗ 
gen Venus. Tempel / in welchen ſich Helena ne⸗ 
benſt ihren Damen befindet / und wird daſelbſt 
von dem Paris geraubet und entfuͤhret. 


Helena. | 


Aria. 


Helena, Paris, Venus, in einer Statud. 


( CChoͤneſte Venus du Wunder der Erden 
) Nutter der Lebe / Boͤktinne der dier / 
Leite nuch / daß ich verliebet mag werden / 
Und deinen Tempel verehren alhier. 


Laß mich ftets / unter den ſchattichten Nyrthen/ 
Umb die verſilberten QOvellen / hergehn / 
Damit die Flammen der munteren Hirten / 
Neben den Heerden/verliebeter ſtehn 


Alles was lebet / das macheſtu rege 
Gelbſten die Sternen / die neigen ſich dir. 
Wo ſich des Himmels vergoldete Pflege / 
Blaulich thut / unter den Wolcken / herfuͤr. 


Du kanſt die Steinernen Hertzen verwunden / 
Wenn duden Purpur der Wangen laͤſt ſehn / 
Aber bald werden ſie wieder verbunden / 

Nur auf dein wincken / ſo iſt es geſchehn. 


1 02 
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| cken / | 
Das ich dir / Schönfte der Schoͤnſten /gebracht! 
‚Safe mir nur nicht die Schönheit derwelcken / 
Go hab ich alles / was fröhch nach macht. 


Du ſchoͤnſtes Bild auf Erden / 

Dein bitten iſt erhoͤrt; | 
Was du ſo bruͤnſtig haſt begehrt / 
Das ſoll dir werden. 

Ich will dir / nicht allein 

Der Jugend Schoͤnheit / mehren / 
Sondern auch der Liebe Schein / 
Aus den Augen laſſen flimmern / 
Daß / für allen Frauenzimmern / 
Du den Worzug ſolſt behalten; 
Micht ein eintziges Veralten 
Soll dir deinen (eib verſehren? 


Helena. Habe danck / O Königin! 
Aria. Die du deinen Tempel ſchmuͤckeſt / 
und die Hertzen da entzuͤckeſt / 
Wo man findet den Gewin. 


Zephir muͤſſe dir dein Haar 
Zieren ſtets mit Roſen⸗Kraͤntzen / 
Daß dir allezeit im Lenzen / 
Rauche Feuer und Altar. 


Venus in der Gib / Helena, zu frieden dich! 
Statua. Ichwil dich neben reichen Schaan 


Venus in der 


Nim hin das Ypfer / von Roſen und Nel⸗ 
f 
| 
Statua. 


In 


Helena. 
Aria. 


Ineine ſolche Giebe ſetzen / 


Die ſelbſten Ich / 


(War ich nicht Boͤtter⸗Art) 


Vor mich / und nicht vor andre / wolte ſuchen: 
Laß deinen alten Ehmann fluchen. 

Ein junger kapfrer Geld / 

Der deinen Sachen/ | 
Kan ein vergnuͤgt Belieben machen / 
Iſt ſchon von mir 1 

Du allerſchoͤnſte Zier; 

Auf deinen Leib beſtelt. 


Himmel! gib hierzu Gedeyen / 
Daß ich mich mog endlich freuen / 
Und dein neuen Myrten Schein / 
Bald auf meinen Haaren tragen! 
Aufl mein Yluͤck! ich will es wagen; 
Liebe muß belohnet ſen. 


Mier wird Helena geraubet. 


Die 


Venus. 


Arie. 


Die fünfte ACTION. 


Das Theatrum præſentixet Pelſen Sufft / und 
Deer / auf welchen Ven 
fahren koͤmt. 


Venus alleine. 


us kan der Neid nicht thun? 
12. ) Die Juno macht im Himmel 
Gs Ein ſchreckliches Getuͤmmel / 

Und Pallas kan nicht ruhn. 

Ich weis es ſchon. 


Es wird ein Wetter ſich auf thuͤrmen / 


Und auf den Paris ſtuͤrmen / 
Damit er ſeinen Raub / 

Die Helena, nicht ſoll davon / 
Und heim / nach Troja, bringen. 
Mein gruͤnes Myrten⸗Laub / 
Wird aber kraͤfftig ſeyn⸗/ 

Daß / mitten auf der gruͤnen See / 


Er / ohne Schaden / fuͤrter geh / 
Und drauf / durch meines Sternes Schein 


Ein Sieges⸗Lied kan fingen. 


N 


Menelaus fänget an 
Meinen Paris nach zu eilen; 
Pallas ſuchet auch die Bahn / 
Mit der uno Donner⸗Keilen; 
Doch ſoll ihn der Sturm der Wellen / 
Und der Waffen Beis nicht fällen. 
2 


us in einer Duſchel ge⸗ 


Wenn 


| 


Arie. 


Das kan die Mißgunſt vergällen ihm nicht. 


Wenn das Feuer feinen Knall / Fa: 


Wird auf ſeine Segel ſpruͤtzen / 


So wil ich / vor allem Fall / 


Ihn und Helenen, beſchuͤtzen; 
Muß er gleich im Streite ſtehen. 
Soll er doch auf Roſen gehen. 


Das Wetter iſt nicht fern / 
Doch wird mein Stern / 
So bald er in die Hoͤhe ſteiget / 
Es ſtracks / durch feinen Glantz / 
Und durch den Weſten⸗Wind / vertreiben. 
Des Amors Roſen⸗Krantz / 
Hat ſtetig ſich alſo erzeiget / 


Daß / wer ſich von ihm ein laͤſt ſchreiben / 


Derſelbige muß ſiegen / 
Und memahls unterliegen. 


Zuͤrnt nun Boͤktinnen! 
Fluch Pallas, fluch June! 
Ich muß gewinnen / 
Der Schoͤnheit Fortune, 
Die euch auf Erden verdroſſen ſo ſehr / 


Fraget nach eueren Draͤuen nicht mehr. 


Wer ſich ſieht neiden / 
Bey gluͤcklicher Jugend / 
Der kan fich kleiden / 
In goͤldne Tugend. 
Was ihm der Himmel von oben verſpricht / 
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Wornach der Schiſfs⸗Streit / mit Goͤſung der Ca- 
nonen, zwiſchen dem Menelao und Paride erfol- 
get / da dann / in ſolcher See⸗Schlacht / des Mene- 
lai Gaupt⸗Schiff in Brand geraͤth / und 
| drüber zu finden be⸗ 
ginnet. 


Ein Ballet von 6. Soldaten. 


Di rſechſte action. 


au T heatrum verwandeln ſch! in eine r Dur 


lige Galeri, 
Helena : Paris, Cupido. 
Helena. Mh bin nun 5 


Ala. 


EN. 


@S) 


Ich muß die Zier 


Der Schönheit / an mir / gänzlich haſſen. 


Die Freyheit / die ich vor gehabt / 

Und mich fo reichlich hat begabt / i 

Die muß ich nun / als ein gefangnes Weib, 
Darzu auch meinen ſchönen Leib / 
Hin auf das Gluͤcke ſtellen. 

O Venus! daß du mich 

Dadurch haſt wollen faͤlen! 

Mer wird ſich nun zu mir gefellene 
Durch Wind und Wellen 

Ach! bin ich 

Hieher gebracht; 

O Jammer! Angſt! und Noch! 
Ich bin bereit ſchon tod; 

Der Tag wird mir zur finftern Nacht. 


Hilff Venus! meinen Thraͤnen / 
Die ich dir opfre hier; 
Durch die will ich verſoͤhnen / 
Was etwan mangelt dir. 


Paris. Mas goclen dich vor Sorgen’ 
Du ſchoͤnſte Helena? 
Beſtehn ſie denn bey dir 
Von Abend bis an Morgen? 
Goll fuͤr und fuͤern& 
Der Farben friſche Zier | 
richt fo verliebt fi Anden‘ dae? 


Helena. Ich habe ſchlechte uft älfier; 
Seceit daßich / aus dem Frieden 
Der Siebe bin geſetzt/ 
Hab ich die Augen ſtets genetzt / 
Ach! Unglück! daß mein Reich 
Von mir hat abgeſchieden. 


Paris. Gilt dir es denn nicht gleich ⸗ 
Ein Kleines zu verlaſſen / 
Und drauf dafür ! 
Ein groͤſſers anzufaffen? 


Helena Die Kebe mangelt mir; 
Ich muß dich / Edler Paris, haſſen / 
Von wegen deiner That / 
Die alles mich beraubet hat. 


Paris. Und wolteſtu / du ſchoͤnes Bld 
Mich deiner gar nicht wuͤrdig ſchaͤtzen? 
Ich will mich ſtets an dir ergesen. 
Mein Stepter / meine Kronen, 
Sollen deinen ſuͤſſen Kuß / 
Dir hier mehr / als dort / belohnen. 


Helena. Du wirſt wohl meinen Schluß 
bi Nicht koͤnnen eee en 
e 


Paris, 


Helena. 


Paris. 


Helena. 


Cupido. 


Arie. 


Helena. 


Geh ſonſt wohin / 

Dich zubewibenn 
Mein unerkanter Sum 

Iſt Felſen⸗ Art. 

Was ſpraͤch darzu die gantze Welt / 
Wenn ſich ein Junger Held / 
Mit einer Ehfau paart? 


Die Venus will es ſo⸗ 
Gie hat dich mir verſprochen / 
Und ſelbſt die Bahn gezeigt / 
Daß ich durch dich enſtwiudeſtcß 


Iſt Venus dir alſo geneigt? 
Somag ſie dir ein Bild erfreyen 
Ich werde deinen ſchoͤnen Mayen / 
Mit meinem Roſen gar nicht ſchmuͤcken. 
Labe mich / mit deinen Blicken ⸗ 
Und verkuͤrtze mir die Pein. | 


Kaͤhm auch Amor, mit den 7 
Soll er mich nicht uͤbereilen; Pia 
Dißmahl kan es gar nicht ſeyn. 


Wilſtu meine Mutter trutzen / 


Und in folder Schoͤnheit ſtutzen? 
‚Helena! ſey nun verliebt. 


Deiner Jugend edlen Gaben / 


Und dein Hertz / ſoll Paris haben / 


Der ſich ſo umb dich betruͤbt. 
Ach! Paris ach! ich bin verwundt! 


Kom / beut mir deinen Mund; 


Duſolſt mein Schatz allen / 
Ich wil die Deine ſeyn. 


Bude, Zunder der Liebe / verſüſſete &lammen/ 
Fuͤget die Hertzen / durch Hertzen / zuſammen! 
Venus, ſaͤſt unſere Schönheit nicht alten / 
Was ſie verſprochen / das hat ſie gehalten. 


Vin Ballet von 4. Gaqveyen. 


G Die 


— 


Hie ſiebende ACTION. 


= 


Das Tbeatrum iſt ein wohlgezierter öniglicher 


enſt einem Heoͤniglichen Throne / 


worbey die Moͤniglichen Mufici, Trompeter / 


den. 


Cupido. 


Aria. 


und Paucker / auff ihren Gallerien, geſehen wer— 


Priamus, Cupido. 


ch bin der Venus Sohn / 


Nan Perck ſtnun volbrache/ 
Daß Paris ſeinen Lohn / 


Den ich ihm habe zugedacht / 


Nun voͤllig uͤberkommen. 

Die Helena brennt Liechter⸗Loh / 
Von lauter Giebes⸗AZlammen; 
Und ich bin druͤber froh. | 


Sie ſind nunmehr beyſammen; 


Gie haben ja 

Einander ſchon genommen; 

Mein goldner Pfeil / 

Der traff die Helena, 

Daher wurd ihr in Eyl / 

Das Hertze voller Feuer; 

Sie hielte zwar die Schönheit theuer. 


Aber wenn Cupido trifft / 
Darff man ſich nicht wiederſetzen / 
Will man anders nicht / mit Gifft / 
Ihm das Hertze ſelbſt verletzen. = 
as 


© 


Pr} 


* 


4 * 
* . 2 
> hut * — 
* a 
* — 2 
je 
* 5 — 


* 
* 
3 
8 
8 
v — 
2 * 
- 
N 
are us 
3 > 
* 
— 
— 
5 0 u 
Yu 0 2 
f 3 
— 2 pe. * 
Bern \ 
— * 
< = a 
* 


— 
= 4 * i 
5 — 8. 2 * 
& 8 
- < * L 2 
| m . — 
> — * 2 2 
j * 7 & . 
5 ei „ ＋ * * — 
— 
— * = we r 
— * * a wi 
„ N > 4 - 
en 4 
2 2 i 
ee * 
* 1 g i > 
* a * nz a wir 
. — i 
= - - £ a Er 
= - 8 “ da 2 
\ : = * .. * 
* 5 fi 3 Tee : 
* ar 
* — & 2 Sana Das — 
va 4 24 hr — 
5 5 = 3 2 1 
— . Pak 3 
ee | = = — 
* 
we 
5 1 2 
5 5 « — 2 
22 2 a - 


WE | 
60 
I 10 1 


U N 
ASS 


—— ii 


Was wil die Juno nun 
Und Pallas darzu ſagen? 
Wer wil ſie darum fragen? 
Sie moͤgen thun ihr alles Thun. 
Die Venus hat des Apfels Schein; 
Eo lebt der Paris auch vergnuͤgt / 
Weil ſie allein 
Hat allen Beyden obgeſiegt. 
Und wollen ſie / | 
Gantz Troja gleich beſtreiten? 
So bleibt doch ſpath und fruͤh / 
Mars auf der Mutter Seiten. 
und ob ſchon richen⸗Gand aufſteht / 
Und mit viel tauſend Seegeln kriegt / 
Go hat die Venus doch geſiegt. 
Gie iſt mir ja bekandt; 
Sie hat bereit die Oberhand. 
Es geh auch / wie es geht! 
Mein Pfeil und ihrer Augen Licht / 
Haͤlt iederman in meiner Pflicht. 


Laß die tollen Griechen toben; 
Troja liegt in ihrer Schoß. 
Stritten auch die Goͤtter oben / 
Go giebt ſie ſich doch nicht bloß; 
Meiner Mutter Roſen⸗Wangen / 
Nehmen alles ihr gefangen. 

Und wer wied der Liebe ſich 
Die ſie ſtifftet wiederſetzen / 
Ich will ihre That ergegen? 


Jah / ihr feiner Wüleric. 
2 


| 


Alia. 


Nun nehm ich alles wohl in acht / 
Daß ich / ihr Kind/ 


Durch Sie / erweiſe meine Nacht. 


Eie gehet nun geſchwind 


Ins Haus der Ewigkeit; 5 


Ich nur warte hier der Zeit / 


Daß ſich Paris, und die Seinen / 


Stets / mit ihr / und mir / vereinen. 


Venus, die die Hertzen zwingt / 


Herſcht in Himmel und auf Erden; 
Wenn der Fruͤhling ſich verjüngt / 
Muß ihr alles dienſibar werden. 


rn die Goͤtter / in gemein, 
Fallen endlich vor ihr nieder; 


Nichts kan ihr entgegen ſeyn; 
Sie erſtattet alles wieder. 


Zepund bat es ſich erweiſt / 


Daß Ste nun kan Triumphiren, 
Und ſo manchen Helden⸗Geiſt / 
Mit dem Myrten⸗ Krantze zieren. 


Paris hat der Liebe Pfand 
Nun in ſeinen Arm geſchloſſen. 
Und das that nur ihre Hand / 
Daß Er ihrer Gunſtgenoſſen. 


Wer der Liebe ſich ergiebt / 


Etreut ihr Roſen in die Haare / 


Dann ſo bleibet Er verliebt / 


Lebter gleich a auch tauſend Jahre. 


So bald als die Trompeter und Naucker zu bla⸗ 


ſen / und zu ſchlagen anfangen / repræſentiren 
I. 


ſich: 


Der Königliche Marſchalck. 
F | 3. | 
Die Cavalleri. 
2 
Der König. 


Alle Hinter Ihn / Paris und Helena. 


| 6. 
| Die Dames. 
Du page 
Die Lagveien. 
n 


Zwo Compagnien von den Königlichen 
ee 0 


Hierauf bet ſe 


OShron / Paris, und Helena aber zu feinen 


Auͤſſen. 


Priamus. 


Arıa. 


a 


TOR Ein eich ficht num in geuh. 
Die goͤldnen Koͤnigs⸗Kronen / 
X ynd meine hohen Thronen / 


Die wenden mir nur lauter Gluͤcke zu. 


Ich ſeh/ die Unterthanen⸗ 


Im vollen Flore bluͤhen. 

Die Eintracht ſteckt die Fahnen . 
umb meine Graͤntzen her / 

Daß mich kein Feind kan überziehen. 

Mein Hector, der iſt der / | 

Der mit der kuͤhnen Ritter⸗Hand / 

Beſchuͤtzen kan das Vaterland. 

Weil meine funftzig Söhne tauern / 

So hab ich Veſtung / Wall und Mauern / 

Die gar nicht zu gewinnen ſeyn. 


Ich bin / in Aſien Monarch, allein. 


Mein Phrygien | 
Hat zwar / durch der Waffen rauchen / 
Eine Goͤttligkeit zu brauchen / 
Die nicht von mir und Troja weg wird gehn. 
So iſt bey mir / der Venus Etern / 
Aufgegangen / 
Wer meht Schlaͤge will empfangen. 
Der bleibe nun von fern. 
Paris ſoll nun ſeyn getrauet / 
Mit der ſchoͤnſten Helena, 8 


Ede 


Denn das Heyrath⸗Feſt wird binden 


Ob aufſie der Grieche ſchauet / 
So ſteht er mir noch nicht da; 


Alle / die ſich bey mir finden. 


Re will ich des Reiches⸗Seulen 


WD err ſich etwas wird verweilen / 


* 


Derr ſey von mir aus gethan. 
Darumbtantzet mir zu Ehren / 
Diaaß ſich Luſt mit Luſt kan mehren. 


Dis wird meiner alten Seelen 
Noch die letzte Freude ſeyn / 
Weil ich endlich zum Vermaͤhlen 
Nun mein Ja⸗Wort gebe drein; 


Denn / vertraute Hertzens⸗Ammen 


Hegen keine Landes⸗Flammen. 


Wonach 4. Cayallien und Dames auftreten / und 


fangen das 


Maupt⸗ Ballet. 


Zum Beſchluß. 

Præſentirek das Theatrum den gantzen Berg 
Parnaſſum, worauf Apollo mit feinen neun Mufen 
ſitzet / und unterandern dem Mauten⸗Stamme 
die Mruͤchte des Mriedens wuͤnſchet / und wird 
hernach bey gethanen Bluͤckwunſch durch die 
Trompeten / Paucken / Canonen und Saluen; 
Muſicaliſcher weiſe / mit einem Virat! 57 
gemacht. 


Apollo. J Jer lidas Land / 
In dem die Rauten⸗Blaͤtter 
Gebothen euch die Hand. 
Mein Worber iſt nicht mehr 
In ſeiner alten Wuͤrde⸗ 
Well ſie / die Sachßen / meine Buͤrde / 
Als über Irdne⸗Goͤtterr / 
Durch ihrer Helden Tugend⸗ Heer / 
Zu Nutze mir getragen. 
Was kan ich itzt nun klagen? 
Ich lebe hier in ſtoltzer Ruh / 
Und ſeh den fernen Kriegen zu. 
Ihr Muſen, meme Kinder! 
Sum an ein Lied / | 
Und gebet zuverſtehn 
Daß es uns hier noch wohl wird gehn / 


Die aa gruͤnt / 
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Chor. 


Apollo. 


Alia. 


Und wir / durch ſie / nicht minder. 
Eo ſey ſie dann bedient. 
Wo die Wiſſenſchafften bluͤhen / 
und die Eintrach Meiſter ſpielt / 
Da muß Eris foͤrder ziehen / 
Wenn ſie auf ein Ungluͤck zielt. 


Pæanl Pæan! Glück /der Mauten! 


Glüück / der Himmels Anvertrauten! 


Ich ſeh die Lorber⸗Reiſer / 
Wie der ſieghafte Gaͤyſer / 


Hier umb der Elben⸗Strand / 


Die Maute damit kan verehren. 
Diß Ariedens⸗Band | 
Wird weder Neid noch Zeit verzehren. 
Hier ſoll hinfort mein Vaterland / 


Und mein Parnaſſus ſeyn; 


Da will ich meinen goldnen Schein 
Stets erwaͤrmen laſſen. 


Die Schwerdter / die die Zwietracht haſſen / 


Die ſollen ſchuͤtzen mich / N 
Dieveil das alte Felden⸗Vlut / 
und Deſſen noch behertzter Muth 
Wird allezeit fort pflantzen ſich. 
Pœæam Pæan! Gluck der NMauten! 
Gluͤck / der Himmels Anvertrauten. 
Mars mag ſeine Trommel ruͤhren / 
Ich will mich mit Raute zieren; 
ne | | 
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Denn der unvergiffte Krantz / 
Kan mir meine Freyheit geben 


Daß ich mög in Aerieden Icben/ 
und Abet meinen What 


Virat! f Virat! ! 


I OHANNES GEORGIUS 


Secundus. Vivat! Vivat Elector! 
Elector Vivat! 
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